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und dieſelbe zu vervollkommnen ind 3u vollenden vermag und wie
die Natur für leſe höhere Vollendung empfänglich iſt ber auch
u der göttlichen Natur tz EL die übernatürlichen Dinge I Be  2
ziehung, einzuſehen, wie die Ur die Vernunft erkannte Un
endlichkeit Gottes Raum bietet für eine Menge von Vollkommen—
heiten und Wirkungen, welche un der geſchaffenen Natur als ſolcher
ni aufgeſchloſſen ſind, und wie die übernatürlichen Wirkungen
Gottes ſeiner Ur unſere Vernunft erkannten Natur würdig ind
Dieſes Verſtändniß bleiht aber immer für den Theologen, olange
& auf der Tde wandelt, dunkel und unvollkommen; denn ſo klar
und vollkommen kann br unmöglich da Uebernatürliche ſſen Die
a8 Natürliche; en über da Uebernatürliche immer un
analogen Begriffen, räthſelhaft, ſtückweiſe und kümmerlich.“

Bei der Darſtellung der Glaubenswahrheiten der Theo⸗
log auf Irrlehren. Um dieſe zu verſtehen und zu widerlegen, muß
7 et die Häretiker einen falſchen philoſophiſchen Standpunkt
wählten, dieſen kennen lernen und nicht rein theologiſche, ondern
auch philo

iſche Gründe ſie vorbringen.

Nachdem der heblog den der übernatürlichen Offen
barung Gottes bewältigt hat, muß EL denſelben wiſſenſchaftlich ordnen,
wozu eine tüchtige philoſophiſche Bildung erforderlich iſt Eine minder
gründliche Kenntniß der von Ariſtotele und den chriſtlichen Philo⸗ophen bearbeiteten ogi 0  E große Nachtheile n Rückſicht auf
den wiſſenſchaftlichen Werth eines theologiſchen erkes zur olgeEndlich baſirt die Homiletik theilweiſe auf der Aeſthetik,
E hinwiederum In der Philoſophie ihre Principien hat Auchdie Pädagogik, welche für den katholiſchen Prieſter nicht ohne Be⸗
deutung iſt, kann von der Pf  ogte und philoſophiſchennicht werden. Alſo auch Im praktiſchen Lehen leiſtet die
P iloſophie dem Theologen DDEEEEE

Dienſte

Eine theoretiſch⸗ Rohtiſch Hrach⸗Atudie.
on P Hilarius, 8 X.., Lector der Moraltheologie.

Petronius, Pfi von Edelsheim, und ſeine zwei KapläneRobert und Iſtran Aben die ſehr löbliche Gepflogenheit, ihre täg⸗en Mahlzeiten mit theologiſchen Discurſen 3u würzen und QAbet
beſonders auch äufig caſuiſtiſche Tagesfragen ventilieren. Ab
wechſelnd, ſo Aben ſie ausgemacht, oll bald der eine, bald
der andere irgend Ern praktiſches Thema au Tapet bringen. Eines
Tages kam die ethe an Capiſtran. Er hatte ehen gehört, daß zur

0 Nir 4 nach Scheeben's Handbuch der kath ogmatik, Freiburg 1874
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Abwechslung wieder ein Edelsheimer Bürger „Verkracht“ ſei An
dieſes actum anknüpfend, begann EL alſo zu perorieren: „Wahr⸗
haftig, wir leben un der Zeit des „Kraches“ An allen en und
Enden „trach Es; un Städten und auf dem Lande, M den großen
Marmor⸗-⸗Paläſten und in den hölzernen Bauernhütten. Concurſe,
Bankerotte, Vergantungen und wie man das „Aufnichtskommen“ onſt
noch EI ſind ſtändige Rubrik MI den Amtsblättern und füllen ganze
Seiten derſelben. Die Urſachen davon In theils die ſchlechten Zeit
verhältniſſe und hohen Steuern, heils die horrende Genußſu und
Unterhaltungs⸗Manie, theils mißglückte Speculationen und ewagte
Geldoperationen an der Börſe, theils Unglücksfälle der verſchiedenſten
Art Da iſt nun, wie allſeitig hören und leſen kann, keine
Seltenheit, daß ein Schuldner, wenn EL den Moment der Vergantung
heranrücken ſieht, von ſeinem Inventar und Mobilar noch verſilbert,
as kann, und die dafür gelöste Summe verbirgt, 0  0  ( wo auch
hona mobilia. viel al möglich, auf die Seite ſchafft, reſpective
irgendwo Eer  E Um, wie ſagt, nach der Vergantung mit den
Seinigen noch lehen 3u können, ohne Bettelſtabe greifen zu müſſen
und überhaupt auch für etwa künftig eintretende Krankheitsfälle, die
ihn arbeitsunfähig machen könnten, weit verſorgt 3U ein, daß
nicht der öffentlichen, oft ——,ehr unangenehmen Armenpflege durch die
Gemeinde anheimfalle.“

„Nun, meine Herren, die rage: Wie hat wohl der
Seelſorger ſolche Fälle zu behandeln? ſt eine Ver
gantung (Subhaſtation des unbeweglichen Vermögens, weil das mobile
10 meiſtens nicht mehr vorhanden ſt) als eine Cessio 0nOrumM U
betrachten, und gelten die der Moral für dieſe aufgeſtellten Grund⸗
dtzeé W venn Verſchwendung oder zu geringe Sparſamkeit die
Vergantung herbeigeführt hat? GJuid. enn Krankheit und Unglücks⸗
fälle? Quid. enn bei der Zwangsverſteigerung für das Anweſen nur

viel gelöst wurde, daß die vpothekſchulden gedeckt wurden, die
Currentgläubiger aber alle durchfielen? Quid. enn das Anweſen
ſo viel Eer war, daß alle Schulden hätten bezahlt werden können,
wenn die Currentgläubiger mitgeſteigert hätten, aber das nweſen
leichten Kauf's dem Juden überließen? Quid. der Schuldner
vorerſt noch geſund iſt und arbeiten kann, aber ni ſovie verdient,

einen ergiebigen Nothpfennig für Krankheitsfälle 3u erübrigen?
Was ſagen Sie azu, meine Herren? baSs oll man Mn 0  en
machen, wie ſie beurtheilen?“ Robert chwieg und gab dem Principal
3u verſtehen, daß die Löſung all' der vorgelegten Fragen ihm über⸗

Petronius nahm eine ſtarke Priſe Aus ſeiner ſilbernen Doſe
und ſagte dann: Meine Herren, wiſſen Sie Mir ſcheint, daß
eS der Mühe u wäre, über dieſe brennende Tagesfrage eine eit
läufigere Abhandlung zu machen; Capiſtran ſoll das Geſagte 3u
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Papier bringen, dann bbllen wir (8 IN die Redaction der Linzer
Quartalſchrift einſenden, und erſuchen, ſich darüber In einem
der nächſten 3u äußern. Der Sorſ

99 wurde einſtimmig
genommen. So wanderte dann der Casus die Redaction nach
Linz; die Redaction übergab ihn einem „Braunſchweiger“ mit dem
Erſuchen, darüber eine Studie zu machen. Das Reſultat d er⸗ſelben i ſt Folgendes:

Die Pflicht des Schadenerſatzes iſt gewiß eine äußerſt wichtige.
Allein, ſo dringend und zwingend auch die Reſtitution, reſpective die
Repartierung eines ungerechter Weiſe angerichteten Schadens iſt, ſo
können doch Umſtände eintreten, wo die Reſtitutionspflicht entweder
ganz und für immer oder doch wenigſtens theilweiſe und einſt⸗
weilen aufhört. aher die Auguſtiniſche entenz: „Non remittitur
pececatum, NISi restituatur blatum U1 6.“
Dis 153. a0 ACe

Als allgemeine ege und Norm gilt diesbezüglich folgender
rundſatz, den tuar nach Thomas aufſtellt: GQuotiescunque
dominus rationahiliter COnsentire déebet. guod restitutio differatur
vel omittatur. Dotest (üfferri Vvel omitti, 166 de facto Sit invitus.“
Tom Diss. 1II Art

Aus dieſem allgemeinen Prineipe, das alle Theologen adoptiert
haben, laſſen ſich Nun leicht die von der Reſtitutionspflicht ent
bindenden, oder dieſelbe wenigſtens ſuspendierenden Gründe eruieren.

ſind, Vte ſchon angedeutet, doppelter Art, nämlich die
ganz und für immer, alſo aDSOIlute entbinden, dann
die nuLr theilweiſe und einſtweilen oder COonditionate davon
entheben. Oder nach der Terminologie anderer Auctoren: eS gibt

U fh U und auff ch eh end Entſchuldigungsgründe von der
Reſtitution (Gouſſet) „Causae CxXImentes“ und „Causae CEXCUSantes

restitutione“. Adams OT.  60 49 506
nter den letztern, theilweiſe und einſtweilen ent

ſchuldigenden Gründen, die alſo einen Ufſchu der Reſtitution geſtatten
ud dieſelben 20 interim ſuspendieren, figuriert bekanntlich bei den
Moraliſten auch die V II U Zur richtigen Taxierung
des Werthes, den die CESs810 5onorum als Cansa ECXCUSaAaNS resti-
tutione hat, müſſen wir zunächſt die diesbezüglichen termini technici
klarſtellen. Da iſt vor llem 3u bemerken, daß 0eS8810 bonorum
und Bankerott durchaus nicht identiſche Begriffe ind Mit jedem
Bankerott iſt zwarv immer auch eine „Güterabtretung“ verbunden
wenn noch vorhanden in aber nicht vVIiCEe M.  7 denn eine
„Abtretung“ oder „Cession“ kann mit Einhaltung der diesbezüglichen
geſetzlichen Beſtimmungen von A  &.  edem geſchehen, der veräußerliche Rechte
oder en Eigent Aum at Efr — Von dieſer
Ceſſion iſt hier ſelbſtverſtändlich nicht die Rede, weil ſie den Con⸗
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eſſar auch ganz und gar nicht berührt, ſondern bei jener „Güter
abtretung“, die von einem u b erf chuldeten Cedenten

Es kann geſchehen und geſchieht wirklich ſehr oft, daß Jemand
entweder Ur verſchiedene Unglücksfälle, wie: Bankerott eines Schuld  2
ners, Feuersbrunſt, Hagelſchlag, Viehſeuche, Mißjahre oder auch all
zuharte Steuern U oder Un eigenes Verſchulden, Ur üher⸗
triebenen Luxus, Verſchwendung, Genußſucht, Spielwuth, Nachläſſigkeit
und Fahrläſſigkeit un der Wirthſchaft, allzugewagte Speculationen ud
dergleichen ahin kommt, daß ſich ſchließlich außer Stand ſieht, ſeine
vielen Ulden zu ezahlen; ſei ES, daß die Menge derſelben ſo groß
iſt, daß die Schuldenlaſt dem Werthe ſeines ganzen beweglichen nd
unbeweglichen Vermögens gleichkommt, in welchem 0  6 die
Gläubiger durch den Verkauf einer Güter noch vollſtändig befriediget
werden können; oder ſei E  7 daß die Paſſiva eit die Activa
überſteigen, wo alſo die Gläubiger In i ren Anſprüchen mehr oder
weniger verkürzt werden.

Nun, dieſe Unfähigkei zur Tilgung der Schulden oder Verbind—
lichkeiten, nenn man B ank btt oder Jenachdem Jemand
ſchuldbarer Weiſe, In olge von Leichtſinn 4 oder nicht ſchuldbarer
Weiſe durch Unglück * zah U N U N ED ähig geworden iſt, unterſcheidet
man auch inen ſchuldbaren, leichtſinnigen und entſchuld⸗

N Bankerott
Die nächſte olge des Bankerottes iſt die .—  —— U U

(Cessio bonorum). Nachdem ſich nämlich der Bankerottierer für
inſolvent oder zahlungsunfähig Tklärt hat, begibt E ich des igen⸗
thums⸗Rechtes über ſeine noch vorhandenen Habſeligkeiten, indem
dieſelben ſeinen Gläubigern zur Vertheilung Uunter ſich anheimſtellt,
und ſich auf dieſe Weiſe mit ihnen abfindet. Nehmen die Gläubiger
dieſe Abtretung freiwillig 0 ſo nennt das Ces810 VOIun—
taria, 57 gua 601t0OT 6EU Creditoribus Componit“. Delama.
Davon iſt zu Unterſcheiden die CeSs810 judiciaria. Die gericht⸗
liche Abtretung iſt eine At, 22 das Geſetz dem unglück⸗
lichen und redlichen Debitor geſtattet, da E 7 die Freiheit ſeiner
Perſon 3u beſitzen, vor Gericht alle ſeine Güter ſeinen Gläubigern
ohne Rückſicht auf jede entgegengeſetzte Beſtimmung abtreten darf.
Dieſe gerichtliche Abtretung gibt den Gläubigern nicht das Eigenthum,
ondern Ur da Recht, die Uter ihrer Vergütung verkaufen zu
laſſen und davon die Einkünfte bis ZUum Verkaufe eziehen. Gouſſet
II. 77½2 Man könnte üglich auch noch von einer CesS810 IEGGSES8
Saria oder Erzwungenen Güterabtretung reden. Erzwungen

ich jene Abtretung, die In olge der gerichtlichen Klage des
einen oder andern Gläubigers (Liquitant) ſtattfindet, dann der
angeklagte Schuldner (Liquidat) zur Richtigmachung (Liquidation) ver.
halten Diu. Der mit Schuldſachen beauftragte Beamte E
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ſetzt dann gerichtlich für die Gläubiger der betreffenden Concursmaſſe
die Zeit zur Eingabe ihrer Forderungen eſt (Liquidationstermin),
ſo die Angelegenheit gerichtlich auseinander 3u etzen (Liquidieren). Der
Unterſchied zwiſchen der GCessio judiciaria und necessaria iſt der, daß
letztere wohl immer auch eine gerichtliche Cessio iſt, aber nicht jede
gerichtliche Abtretung iſt jedéesmal auch eine necessaria oder K  5

zwungene.
Fſt die Sache einmal gerichtlich anhängig gemacht, dann ird

gewöhnlich, venn der Schuldner über die Zahlungsmodalitäten
mit ſeinen Gläubigern ui einen freund aftlichen erglei
eingeht, welcher allzeit auch für die Gewiſſensverbindlichkeit TIM.
gebend iſt, falls bei der Abſchließung desſelben weder Betrug, noch
rohung oder Einſchüchterung oder ungerecht eingejagte Furcht iuter⸗—
venierte, der Conceurs eröffnet. Man verſteht darunter die Con
Currenz der Gläubiger, die UV das Vermögen des Schuldners ui
vollſtändig befriediget werden können, ihre Anſprüche geltend 3u
machen, 7 ſo weit al möglich, ihr Guthaben herauszubringen.
Die Abwicklung des Concurſes geſchieht ſelbſtverſtändlich nach den
reſpectiven Concurs⸗Ordnungen; ſo Iu Oeſterreich nach der Concurs⸗
Ordnung vom 25 December 1868; In reußen nach der Concurs—
Ordnung Hom Jahre 1855 Cfi Schwane „Die Gerechtigkeit“ 89
Auf die Concurs⸗Eröffnung bg9 dann bald der öffentliche Verkauf

executive Verſteigerung der noch vorhandenen Habſeligkeiten 68
Schuldners den Meiſtbietenden (Subhaſtation, an We nach
Umſtänden chaut bei der Verſteigerung oder Licitation ſo viel heraus,
daß alle Gläubiger vollkommen befriediget werden können, In welchem
Falle natürlich für die ſeelſorgliche Praxis keine Schwierigkeiten CL

wachſen, oder, was gewöhnlich geſchie die Subhaſtation liefert ſo
wenig, daß alle oder die meiſten Gläubiger Iu ihren Anſprüchen ver
ürz werden, und ſich nrit etlichen Procenten begnügen müſſen, wenn
ſie nicht gar 9  6 leer ausgehen.

Nun entſteht die große rage, ob ˙ ein Fallit oder Concurſant,
nachdem einmal „abgeſchüttelt“ hat, eL weitern Reſtitutionspflicht
enthoben ſei, wenn auch die Anſprüche der Gläubiger bei der gericht⸗
en oder außergerichtlichen Geſchäftsabwicklung nicht vollſtändig
befriedigt worden ſind, reſpective, ob nicht die noch reſtierende

* ihm möglich iſt oder wird, rotzdem nachträglich
bezahlen muß, die verkürzten Gläubiger vollſtändig chadlos zu
halten? Die richtige Antwort auf leſe rage hängt edigli von den
Umſtänden ab und muß der Confeſſ da In einem conereten
Falle ern richtiges Urtheil en 3u können, Dte In gar vielen andern
Caſus, ern perfecter Circumſtantialiſt ſein

eil, wie geſagt, die veranlaſſende Urſache der Cessio bhbonorum
der Bankerott oder 4 iſt, ſo mu namentli auf dieſen reflectiert
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werden. Linſenmann ſchreibt: „Die Moral hat wie die Rechtspflege
3u unterſcheiden zwiſchen dem U 9 ch N, dem Le ch
innigen und dem unverſchuldeten Bankerott Der erſtere iſt
nicht himmelſchreiende Sünde, ſondern hebt auch vom moraliſchen
Standpunkt Aus alle Rechte auf, velche da  U Geſetz allenfalls dem
Schuldner noch einräumt, da Privilegium cCompetentiae. da
Recht der Hausfrau auf Zurückziehung ihres Vermögensantheils, da
Recht, mit den Gläubigern ich ein für allemal Ur Bezahlung einer
kleineren Summe abzufinden. Der leichtſinnige Bankerott kann ver
Urſacht ein durch falſche Vorſtellungen über da Geſchäftsgebahren,
Mangel an 9

lufſicht, gewagte Speculation. Ein olcher Schuldner iſt
Iun der Regel mehr der Mißbrauchte AUs der Mißbrauchende, mehr der
Ausgebeutete als der Ausbeutende; aber immerhin rãg ELr die Schuld
eigenen Leichtſinnes und iſt u demſelben Maß moraliſch verantwortlich,
als ELr die Folgen ſeiner Handlungsweiſe hätte vorausſehen können und
ollen Rur unverſchuldet, durch da Zuſammentreffen unberechen—
barer Unglücksfälle, zahlungsunfähig wird, darf auch moraliſch nicht
verurtheilt werden und darf den Rechten Gebrauch machen, welche
auch die mildeſte weltliche Geſetzgebung ihm gewährt, ſeine hürger⸗
liche Exiſtenz zu retten“. Lehrbuch der Moraltheologie, 167

Dieſes vorausgeſchickt, ſtellen vtu Uull folgende zwei Grundſätze auf
a) An und für ich DeI entſchuldiget die

CesSs10 bonorum niemals 1 berpetuum vO  2 der Re
ſtitutionspflich Alle Moraliſten, die alten wie die neuneren und
allerneueſten ühren die Cessio bonorum al „Causa EXCUSaIIS
a0 tempus restitutione“ auf; kein einziger 30 ſie 3u den m
berpetuum entſchuldigenden Gründen. Der Grund iſt El einzu⸗
ehen; denn von der noch rückſtändigen Schuld gilt immer: „Res
(Clamat a0 dominums. aher iſt und bleibt An und für ſich auch
der allerredlichſte Fallit bder Concurſant verpflichtet, falls Iu
der olge durch Erbſchaft oder Ute immer ein auderes Vermögen
erwerben ſollte, die bei der Subhaſtation oder Liquidation verkürzten
Gläubiger, 11 quantum possibile. ſchadlos 3u halten. n mehr
gilt das von einem olchen, welcher verſchuldeterweiſe, Urch ſträflichen
Leichtſinn, Verſchwendung U. dgl allier hat

Auch elbſt, der Gessor onorum oder Concurſant mit
ſeinen Gläubigern einen Accord bder erglei abſchließt d elbe
ſich mit 100 abfinden laſſen, iſt EL dadurch noch
nicht ipS0 facto von der Reſtitution der noch reſtierenden＋ von
1e fl enthoben, fall E ſpäter 3u Vermögen kommt; den Grund
gibt Billuart „Qula Creditores 816 componunt inviti EV E
guoe ON possun ulle Plus habere; NeGC deo censendi sunt cedere
jure. gue habent Ad residuum. 81 ebitor possit aliquando 801*
7 181 Orte Supponas. creditores 0mnin0o sponte AC libere III
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gratliam miséri Creditoris 1P80 6COhdonare reliquum. quod lit
Et puto LTar0o praesumi, UiSi exprimatur“. Pom Diss. VIII
Art Die gilt ſo mehr, wenn die Gläubiger einen ſolchen
Vergleich nur gezwungen eingehen mußten. Efr Schwane

D  8 Geſagte vermag der Umſtand, daß da Gericht, nachdem
der Coneurs abgewickelt oder der Vergleich abgeſchloſſen iſt, den
Concurſanten frei und unbehelligt laufen läßt, ohne ihn zu weiterer
Reſtitution 3u verhalten, 10, diesbezüglich jede weitere ACtio forensis
verweigert, Urchaus nicht 3u entkräften; denn die Cessio bonorum
entſchuldigt eben wohl N f0rO EXterno. bEe1 aber niemals
IN fOrO (Conseientiae. Daher wird das Gewiſſen (8 betreffenden
Schuldners durch 0 der Concurs⸗Ordnung, welcher lautet „Durch
den Ausſpruch des Gerichtes, daß der Concurs beendigt ſei, Y der
Gemeinſchuldner wieder n das ech der freien Vermögensführung“,

und für ſich durchaus nicht entlaſtet; bleibt nach wie vor Im
ewiſſen verbunden, ſeine Gläubiger vollſtändig zu befriedigen.

Das iſt ſo ziemlich die Anſicht aller Theologen. Um nicht durch
allzuviele Citate ermüden, wollen wir Ur dem Lucius Ferrari
das Wort geben, der 10 allgemein als gewichtige Autorität anerkannt
wird Derſelbe ſchreibt: „Per Cessionhnem onorum t jurium liberatur
quidem dehbitor II fOro EXTerno DOend carceris; at liberatur
IN fOrO interno Conscientiae ab O0Ohnere restitutionis, NISi Sit VCSTE IIII-
potens. Hine 81 bonis (Cedens deveniat POStea 20 pinquiorem fortunam.
tenebitur 0 integram restitutionem. tanm V fOro interno. III 111
fOroO externo. quia tota ratio Privilegii Cessionis bonorum ducta St
ab impotentia debitoris; Del AIN enim Cessionem 0•U intelligitur
debitum EXStinctum. 8ed Sopitum adeoque CU deveniendo 0
pinquiorem fortunam Cesset impotentia debitoris. tenebitur tune
d integram restitutionem. CU (Cessalnte CauSAꝗ (Cesset. effectus; t
Céssante CanSa et ratione egis, Cesset IDSA lex Imo 816 bonis
Cedens ehnetur IN Conscientia. Et. 11I fOrO ECXterno cCompelli potest,
Uantum COhditio S6E6uU tatus DersOlae permittit ad faciendum
totum 1d. quod facere potest, t a0 laborandum t acquirendum,
unde OlVat. intégre. Si enim debitor laborando juxta (Onditionem
Et statum SuUuIII acquirere bossit, unde intégre Ssolvat, 0 10 tenetur,
CU Obligatus 20 finem obligetur tlam adhibere media Saltém
ordinaria 20 UIN gnem necessaria; 181 enim 306 dicatur,
dareéetur raudulentis (Cessionibus honorum III maximum damnum
Creditorum et Praejudicium relpublicae“. Restitut art
In gleichem Sinne ſprechen ſich Aus Sanct Alphons Theol
Mor. Lib III II 699 und H0omo0 apost. Traet II 110 IHuar
Tom 188 ury 1I 719., Stapf III 8 373 De Varceno
Tract. III Cap Riegler II 8 485. G0Ousset — Probst

126, Uller II 151, Rohling Medull II Tract.
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Cap V., Delama. TPract. de Just 136 III Cap 378 Simar
8 193. Prumer III Thl III Abſchn 9, Linsenmann 8 167.
Kutschker., Lehre Schadenerſatz, 8 44, Beérardi, L'rax Confess.

—491 U dgl u
Allein Eine Mitigation d  S  2 bisher Geſagten mu doch zugegeben

werden und darf man elbe auch iun der Praxis Nutz und
Frommen unglücklicher alliten nich überſehen. Schon das Natur
geſetz geſtattet nämlich daß der Concurſant ſoviel bei Seite lege,
als EL für ſich ud ſeine Familie abſolut nothwendig Lebens⸗
unterhalte braucht. Billuart agt diesbezüglich: „Qui cedit bonis.
potest retinere, quae sunt Sibi t familiae necessaria Secundum
decenftiam Status. 81 tamen haee sint legitime acquisita; nde
101 peccat OCcultando, eque qul 1P8I 20 30e C00pérantur; 1ES
amen periculo 1101H Vvacat. UIII SAEDPE Plura abscondantur, JUal
Siht nedessaria SeCundum decentiam Status; Sit 6180 Denhes Dru-
lentem OConfessarium vel allum VIrum timoratum haee CGter-
minare GX EHQu t bono. Caveantque cedeutes. ne. 8¹1 COIpa-
FTeall COTaIII judice, jurent Aihil accepissé, alioquin duplicata
reciperent, CEU VI 1  Um 1P81 Necessaria sint assignanda, 81 110
retinuerint.“ Diss. VIII U das römiſche Recht, owie die
Milde der demſelben nachgefolgten bürgerlichen Geſetzgebungen Aben
denjenigen, die ohne ihr Verſchulden In eine bedauernswerthe
Lage gekommen ſind, manche Vergünſtigungen angedeihen laſſen;
dahin gehört B., daß ſolchen unglücklichen Menſchen, wenn ihnen
virkli kein Verſchulden zuu Laſt fällt, die Werkzeuge ihrer Kunſt
und andere Lebensunterhalte dringend nothwendige inge be
laſſen werden. edoch iſt nach der öſterreichiſchen Gerichtsordnung

485 Ig.) Jeder, der ſein Vermögen abzutreten anträgt, ſchuldig,
den eingelegten Vermögens⸗ und Schuldenſtand auf Verlangen auch
eines einzigen Gläubigers eidlich 3 beſtätigen, wie auch eidlich
verſprechen, daß ſeine Ulden nach Möglichkeit ezahlen werde,
venn er Gelegenheit überkömmt, 3u beſſeren Zahlungsmitteln
gelangen. Von dem nach der Abtretung erworbenen Vermögen iſt
ern olcher, Ohne Verſchulden Iu die Unvermögenheit gerathener
Schuldner hefugt, ſoviel zurückzubehalten, al ihm nöthigen
Unterhalte für ſich, ſein Weib und ſeine unverſorgten Kinder ment
ehrlich iſt; dieſes jedo nur In Anſehung der alten Gläubiger,
denen eine Güter abgetreten Dieß vorausgeſetzt. verſün⸗
digen ſich jene ſehr ſchwer COntra justitiam, die ich
bei der Güterabtretung Unredlichkeiten und Betrügereien 5 hulden
kommen laſſen Wer B., nachdem EL ſeine ganze Habe der rau
oder umgekehrt dem Mann hat verſchreiben laſſen, bder nachdem
den größten El ſeines Vermögens heimlich Iu Sicherheit gebracht
hat, ſeine Zahlungsunvermögenheit blo vorgibt, oder wer auch bei
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wirklich eingetretener Inſolvenz Geld und Koſtbarkeiten, die EL her⸗
ausgeben ſollte, verbirgt, der mag zuſehen, bie Eu einſt vor Gott,
dem allwiſſenden und gerechten Richter beſtehen werde. Mag ein
olcher den Augen der auch immerhin al faſhionabler
Mann gelten, In den Augen Gotte  D iſt er einfach ein Schelm und
wird Als olcher, fall  V EL nicht noch bei Lebzeiten reſtituirt, ſicher
einmal die Wahrheit de Wortes ühlen: „  1 remittitul peccgatum.
1181 restituatur ablatum.“

Per AaCGEr Gens allerdings kann die GCess10 50nO
＋u auch In bperpetuum der Reſtitutionspflicht
entbinden, ſo daß der Fallit nach Abwickelung 8 Concurſes
von der Reſtitution der allenfalls reſtierenden Schuld enthoben
iſt; dann nämlich, we noch rgend eine andere Cansa EXCUSalls nit
der Cessio bonorum concurrirt, entweder die 6 II — O II 10 G V D51 688 I
bder Cit. oder wenigſtens moraliter Certe braesumpta,
die olchen Falliten, welche unverſchuldeter Weiſe V•i Concurs e⸗
kommen Iu allerdings ehr oft 3u Gute kommt; ſeltener den leicht—
ſinnigen und ſchuldbaren Falliten, wie tr noch weiter unten
örtern wollen; obder die Unmöglichkeit 3 U reſtituiren,
ſei CS eine phyſiſche der moraliſche Impotenz; leſe muß aber eine
I perpetuum, lebenslänglich perdurirende ſein.

aher iſt und bleibt, wie ſchon bben geſagt wurde, jeder Fallit
oder Concurſant, der redliche wie der Unredliche, fall  8  3 ihm die du
biger die noch übrige U nicht erlaſſen, oder C dieſe Erlaſſung
nicht mit Grund präſumiren kann, verpflichtet, ſich nach Kräften
umzuthun, daß ELr durch Arbeit und Sparſamkeit etwas ver
diene, mM ſo eine Gläubiger nach ud nach befriedigen zu können.
Wenn aber der Concurſant, nachdem ELr „auf Nichts gekommen“,
EeS auch ſpäter, trotz aller Bemühungen 3u Ni bringt oder

ſoviel, was ſe und ſeine Familie, ordentlich lehen zu
können, nothwendig braucht, dann findet allerdings der nicht
juridiſche und Iun keinem bdex vorfindliche, aber trotzdem von allen
Völkern der alten und neuen Welt adoptirte Univerſalgrundſatz An⸗
wendung: „Wo nichts iſt, hat der Kaiſer 8 Recht verloren.“

Bezüglich der Impotenz dürfte der Confeſſar In derlei vor
kommenden Fällen nicht ſchwer zu einer Reſolution kommen, voraus
geſetzt, daß der reſtitutionspflichtige Concurſant aufrichtig und 9E
ft ſeine Verhältniſſe darlegt Schwieriger iſt CS für ihn, in
derlei Fällen eine richtige Application von der Condonatio Iu hrem
engeren und weiteren iune 3u machen; Qher C8 nicht überflüſſig
ſein dürfte, auf die Lehren der Theologen bezüglich derſelben im
Allgemeinen ud Beſonderen reflectiren.

Unter die für immer von der Reſtitutionspflicht entbindenden
Gründe zählt Müller mit allen anderen Moraliſten und die

7  7
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„Remissio COhdohatio facta l Creditore“. Damit aber dieReſtitutionspflicht Ur die Erla Ung oder Schenkung desjenigen,dem ſie entri
nothwendig

chten wäre, wirklich aufhört, ſind drei Bedingungen
) Daß der Remittens auch berechtiget iſt, ſich ſeiner Anſprüche

3u begeben Ut bossit remittere . daß das
Dominium als auch die Adminiſtration der betreffenden Sache habe,deren Reſtitution remittiren oder erlaſſen will Aher gilt eine

Remissio nicht, ſie von einem Religioſen, bder
Pupillen, oder Minderjährigen, oder Güterverwalter, oder Steuer⸗eintreiber gewährt wird, außer dieſe Individuen bären von Coni

Seite EXDTESSE dazu autoriſirt worden.
— Daß der Verzichtleiſtung kein Geſetz Im Wege ehe Ut

remissio Sit legitima daß derjenige, deſſ Gunſten die
Verzichtleiſtung auf die Reſtitution geſchieht, nicht durch beſtimmteGeſetze zur Annahme erſelben inhabilis Tklärt iſt Sie S·  * ad
remissionem inhabiles gsunt Canonici. qui 01⁰1H intersunt divino
Officio. quoa distributiones. guas restituere debent. quantumvis
EGAS illis remittant Alii. quibus ACCrescun Cfr
XXIV Cap de Reform.

Trident. Sess.
0 Daß die Remissio ſpontan nd vollkommen freiwilliggeſchehe Die Remissio iſt eben eine Species donationis eine

Schenkung, mu aber freiwillig ſein. Urde daher einUldner dieſe Erlaſſung oder Verzichtleiſtung entweder Ur alſchebetrügliche Angaben erſchleichen, wie enn ſagen ürde,mehr al und ſo viel könne abſolut Ni reſtituiren; oder
venn ſich für weit ärmer ausgibt, als wirklich iſt, oder würde
9 die Erlaſſung durch Einſchüchterung, Drohungen, Gewalt ertrotzen,indem allenfalls ſagt du mir die Hälfte der Schuldni ſchenkſt, riegſt du einfach gar ni  D U dgl., ſo würde Nl
nur nicht der Reſtitutionspflicht enthoben ſein, ſondern vielmehr 3dem früheren Unrechte ein neues hinzufügen. Eine ſolche Kemissio
oder Condonatio wäre einfach null ud nichtig und Schuldnerwürde das Wort gelten: „Mentita GSt iniquitas 8151² „Id86r10 advertant“. bemerkt Billuart, 50Ul Draetextu indigentiae
COmponunt CU Creditoribus. singuli. e Umn amittant.Dartem remittunt, dum Aamen debitor Plus DOsset SOlvere, quamTEVETa Olvat. ＋*

Uebrigens kann die Remissio ni expressé ſondernauch tacelte geſchehen, und reicht auch die ſtillſchweigendeErl a4 ſung hin, von der Reſtitutionspflicht enthoben zu verdenDer Grund iſt, ſagt Delama nach andern: „qula remissio tacita
10 Uffert N EXPTessa. 118-1 quia Prior indirecte. Altera directe
manikestatur ö unde Adagium zuris: Taciti 6t expressi COUSe

2  5
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adem ferme St VIS atque CO0nditio.“ Zum Beiſpiel venn Je⸗
mand weiß, daß ihm der Andere Ctwas 3u erſtatten habe, und ob⸗
gleich ſeine Forderung ſehr leicht einbringlich machen könnte, 65
dennoch unterläßt; oder venn ein Dienſtbote von ſeinem Vorgeſetzten
wegen leiner Diebſtähle den Qufpa bekommt, ohne Re⸗
ſtitution verhalten 3u werden, kann EL denken, daß ihm das Geſtohlene
geſchenkt ſei Ita S. Alphonsus. Scavini. AD t Zu bemerken iſt
aber, daß nach dem öſterreichiſchen Geſetze die Zurückgabe eines
ande oder einer verpfändeten Sache nicht als ſtillſchweigende Er
aſſung der betrachtet werden kann; Iu dieſem Falle erliſcht
zwar das Pfandre aber die Schuldforderung beſteht noch.

467
Ferner kann die Remissio bder Condonatio auch aus guten

Gründen präſumirt oder vermuthet werden. iſt dies
noch eine offene Streitfrage Inter den Theologen, doch neigen ſich die
meiſten und gewichtigſten Autoöritäten dahin, daß auch eine Remissio
Dpraesumpta von der Reſtitutionspflicht freiſpreche Als Grund geben
ſie an Das Böswillige an einem Diebſtahle iege nicht H der Be⸗
reicherung durch fremdes Gut überhaupt, ſondern m einer Bereiche⸗
VL durch die der Eigenthümer wider ſeinen Willen beſchädiget
ird Probst 126 Nach dem heil. Alphons iſt dieß wenigſtens
sententia Probabilior efr 700 Allein die Präſumption muß
moraliſch gewi ein; denn ich mit moraliſcher Gewißheit
nehmen kann, Derjenige, dem ich etwas ſchulde, würde mir dieſe
Schuld erlaſſen, alls E darauf reflectiren oder ich ihn die Re-
missio bitten würde, ſo iſt eben nicht mehr invitus bezüglich der
Nichtreſtitution. aher önnen Kinder, die ich ihren Eltern
gegenüber kleinere Diebſtähle haben 3u Schulden kommen laſſen von
der Reſtitution entſchuldiget, reſp enthoben werden, venn mit
Grund präſumiren kann, die Eltern würden ſelbe, darum gebeten,
erlaſſen. Das Nämliche gilt relative Iu Bezug auf kleinere ieb
ſtähle der Dienſtboten ihre Vorgeſetzten; aber mit Recht bemerkt
dazu elama: Sed abusus hae III Juall maxime Cavendus
Est. 816 janua innumeris mjustitiis abériatur.“ Efr * Al-
phons 700. Antoninus, Phom Lugo 6te Beſonders läßt
ſich die Remissio präſumiren und zwar mit Holler Gewißheit, venn
Urch die Erfüllung der Reſtitutionspflicht die Lage 68 Betheiligten
nicht verbeſſert, ondern vielmehr verſchlimmert würde. Das iſt
namentlich nicht ſelten bei der Jemanden gebührenden Satisfaction
der Fall. So ein Gatte oder eine Gattin Im
Geheimen einen Ehebruch begangen hat, denſelben aber nun aufrichtig
bereut, iſt CS für den unſchuldigen El weit beſſer daß EL

ſeiner Lebtag nie etwas davon erfahre, al daß ihm für die verübte
Treuloſigkeit Abbitte und Genugthuung geleiſtet werde
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Für die Praxis ſind betreffs dieſer freiwilligen rlaſſung der
Reſtitution noch zwei Punkte beſonders beachten. Tſtens: daß
ES, wie Schwane, Kutſchker und andere ſagen, Iu einzelnen 0  en
für den Beichtvater räthlich iſt, den Gläubiger um Nachlaß
im Namen des Schuldner zu bitten „Gleichwie un vielen Fällen“,
bemerkt Linſenmann, „der Beichtvater die geeignetſte Perſon iſt, die
Reſtitution 3u vermitteln und zugleich der Gerechtigkeit genugzuthun,
und doch den Namen des Beichtkindes 3u retten, ſo önnte
auch zuweilen der Beichtvater eS vermitteln, daß der Beſchädigte
freiwillig auf Erſatz verzichtete und das ewiſſen ( Schuldigen
entlaſtete.“ Vollkommen wahr und richtig; doch vergeſſe der eicht  2
vater in dieſem Falle nie da Monitum!: „Attamen cConfessarius,
Ubi ipSE 306e IIunus IN Susélpit, (Caute öprocedat. tum 11E Sigil-
Ilum COnfessionis abradat, tum öpoenitentibus, UDi Tei GAiffi-
Cultates exponunt, improvidam fdem adstruat.“ Stapf⸗Aichner
8325 Dann zweitens: daß die Praxis jener Beichtväter, welche
reſtitutionspflichtige Kinder, die nicht reſtituiren können, dazu ver  2
halten, den Eltern wegen der verübten Diebſtähle 20 Abbitte zu
eiſten, abſolut verwerflich iſt Die olge einer olchen Praxis ind

eti ſich die Kinder doch nicht getrauen, Abbitte 3u leiſten
Sacrilegien hber Sacrilegien. EXPéerientia docet! Aehnliche Fälle,
wie Gury ASUS (COnhnst(ient. ν —224 einen Uftiſ könnte reiberdieſes gar manche noch erzählen.

Uebrigens unterſchreiben Piu ezügli der gemissi0 oder GCOn-
donatio, pleno COnSenSUu den Satz „Generatim COndonatio 1101
St praesumenda. eGC laxandae sunt hahenae nae In 1 ne VIA
apberiatur furtis. Quare öpoenitentes. quibus restitutio permolesta
aceidit, Semper induéendi sSunt. Ut. quoties I potest, COndo-
nationem EXPressam peétant.“ Das Geſagte 0 nun
der feſſar auch auf einen reſtitutionspflichtigen OCessor bonorum
gewiſſenhaft appliciren. Selbſtverſtändlich muß man, we CS
ſich in olchen Fällen eine Remissio praesumpta handelt, auchauf den Charakter desjenigen Rückſicht nehmen, dem die Reſtitution
3U leiſten waäre. Kutſchker ſagt diesbezüglich: „Bei billig denkenden
und liehevollen Menſchen kann man, beſonders venn 68 ihnen gltt
geht, leicht da Zugeſtändniß eines ſolchen Nachlaſſes mit Grund
vorausſetzen. Wenn aber ein Berechtigter ſelbſt die ſchuldige Leiſtungdringend benöthiget, ein hartherziger, geiziger, liebloſer Mann iſt,würde dieſe Vorausſetzung jedes haltbaren Grundes ermangeln, Au⸗
ma benn 68 ſich den Nachlaß der ganzen ſchuldigen Leiſtungund nicht blo  U  2 ́um einen Aufſchub derſelben andelt.“ LehreSchadenerſatz,

Nach allen dem löſen ſich die von Capiſtran aufgeworfenenFragen von und wäre auf elbe Urz Folgendes 3u antworten.
8
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3 Es iſt nicht erlaubt, daß ern Schuldner, Er den

Moment der Vergantung heranrücken ſieht, ſeinem Inventar
und obilar noch verſilbert, vas e kann, und die Afur gelöſte
Summe verbirgt, un nach der Vergantung niuit den Seinigen noch
leben können, ohne Bettelſtabe greifen müſſen und über⸗
haupt auch für etwa künftig eintretende Krankheitsfälle, die ihn
arbeitsunfähig machen würden, o weit vorgeſorgt 3u ein, um nicht
der öffentlichen oft ſehr läſtigen ind unangenehmen Armenpflege
durch die Gemeinde anheimzufallen“ au ßer In wieweit dieſer
Verſilberung die oben nach dem Naturgeſetze und der bürgerlichen
Geſetzgebung angeführten Milderungen 3 Gute kommen. vide
Supra

„Eine Vergantung oder Subhaſtation iſt EXCePtis eXCipi-
Endis allerdings als eine GCessio onorum 3u betrachten, und
gelten Aher auch servatis Servandis die von der Moral
für dieſe aufgeſtellten rundſätze.“ vide Supra

„Wenn Verſchwendung oder 3u geringe Sparſamkeit die Ver—
antung herbeigeführt, iſt der Concurs ein leichtſinniger und ver
ſchuldeter, und ſind daher obige rundſätze rigorosius appliciren.

„Wenn Krankheit und Unglücksfälle die Vergantung herbei⸗
führten,“ iſt ſelbe eine unverſchuldete und daher milder beurtheilen,
und kann beſonders die Remissio oder Condonatio leichter prã
ſumirt werden. Gewöhnlich erfolgt bei ſolchen Unglücksfällen wohl
hnehin die COndonatio EXPDPTEesSàa oder wenigſtens tacita.

„Wenn bei der Zwangsverſteigerung für das Anweſen nur

ſo viel oder nicht einmal viel gelöſt wurde, daß die 0  2
Schulden gedeckt werden, die Currentgläubiger aber alle durchfielen“,
bleibt der Concurſant ſelbſtverſtändlich gegen die nicht befriedigten
Gläubiger, heißen ſie, te ſie wollen, reſtitutionspflichtig, außer die
bben Unter 2 angeführten Entſchuldigungsgründe würden ihn
davon entheben.

„Wenn das Anweſen ſoviel werth war, daß alle Schulden
hätten bezahlt werden können, die Currentgläubiger mitgeſteigert
hätten, aber das Anweſen leichten Kaufes dem „Juden überließen“

ſo iſt dieſer Umſtand durchaus keine Causada GEXCUSaUS ab resti-
tutione. Es iſt leider wahr, daß bei Subhaſtationen mitunter die
Sachen inen Spottpreis hingegeben werden. Schreiber dieſes
weiß einen Fall, 0 ein Schnittwaarenlager, das einen Werth
wenigſtens repräſentirte, aum ebenſoviele Hundert
losgeſchlagen wurde. er bei einer Subhaſtation iſt nach der ehre
der Theologen jeder Preis, auch das pPretium infra infmum als
ern pretium ustum betrachten. aben die Currentgläubiger im
angegebenen Falle auch nicht liebevoll gehandelt, doch keineswegs
ungerecht; alſo kann ſich der Fallit wegen thre Vorgehens auch
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nicht damit conmenſiren daß ihnen die Reſtitution ihres nochreſtirenden Guthabens vorenthält, eS ſei denn, daß En anderer der
oben citirten Entſchuldigungsgründe hu )on derſelben enthindet.

9 „Wenn der Schuldner vorerſt noch geſun iſt und arbeiten
kann, aber nich ſo viel verdient, einen ergiebigen No  ennigfür Krankheitsfälle 3u erübrigen“ kann EL auch Hi dieſem
Falle inſoweit der Reſtitution enthoben werden, inwieweit
ihm die wiederholt citirten Milderungen des Naturgeſetzes und derbürgerlichen Geſetzgebung günſtig ſind, 860 Caveat Ab hallueinatione.
1es In gedrängter Kürze die Antwort auf das mehrfache „Quid ?“
des ſehr verehrten Capiſtran.

Zum Uſſe noch ein, die Quinteſſenz de Geſagten zuſammen⸗
faſſendes Citat Aus Berardi's OPaXIS CoOnfess. II 491 „Duo Pri-
VIlegia 8SEU COmmoda Consequitur. qui Hhonis Cessit. Primum St
quod liberatur TCere, amplius 30test molestari. Seceun-
dum Est, guod 81 Dostea aliqua bona acquirit, 11011 Sspoliatur
nibus 118 bonis, 8Sed SOlum Convenitur, 12 quantum COommode
facere Ossit, 6t relieta C1 bauca quidem 8ed Sustenta-
tione (dicente glossa: I1lum oheri SOlvere. dedueto tamen Semper

egeat); quod etiam 11 COnscientiae f0r0 OCUMm Abet. CU
sit privilegium jure COnCe  IIII Ita Lugo XXI 3 CUI Al-
phons 699.) Trullenchum referens CODSON  At Guum autem
accidat. quod bonorum C6S80T 00Stea accumulet plus, 2d
COngrualn sustentationem (Seu 0 decentiam 8uUl Status) sufficit.
hine 20 11 lebita antiqua ntegro S0IVenda diffieile tenebi-
tur; unde. quamvis DOstea 168 ejus Sat bene vertant, cCreéditores
Nihil amplius exigere S0lent 8¹ almen de facto 0 fortunam
Adeo pinquiorem veniret. Ut Ongruae sustentationi superflua
haberet. une debita intregro SOIvere 12 COnscientia deberet.
181 ereditores plenam t absolutam COndonationem 61 fécissent.
guaEe 1II COnCOrdatis modo 0rdinario Executis 0 subintelligitur.“Ita 16uUnt COommunissime.

Die Beſtrebungen auf dem Gebiete des inter
nationalen Eherechtes.

Von Ur jur Hermann ER Iun Linz
Durch die kirchliche und ſtaatliche Revolution ſeit dem ſechzehnten Jahrhundert iſt die chriſtliche G

Ilſ zerſetzt und 3er⸗riſſen worden. Beſonders auf dem Gehiete des Eherechtes hat da

Princip des Proteſtantismus: „Die Ehe iſt ern e Ding“große Verheerungen angerichtet. Die Anwendung dieſes Prineipesmußte ˙o viele Eherechte Erzeugen, als Staaten und Territorien ſind


